
PRÄAMBEL

„Wir lernen Lernen und Leben!“

An unserer Schule soll Leben und Lernen gelernt werden. Dabei ist uns
besonders wichtig, dass alle einander mit Wertschätzung und Empathie
begegnen und gerne zur Schule gehen.
Wir streben bei unserem Arbeiten - sowohl für unsere Schüler als auch für
unser eigenes Tun – an und setzen uns dafür ein:

- Die Schüler/innen lernen nicht nur leistungsorientiert, sondern lernen

soziale Aspekte zu berücksichtigen.

- Die Schüler/innen erleben, bzw. stellen nicht nur sich im Mittelpunkt all

ihres Tuns dar, sondern lernen, Rücksicht auf andere zu nehmen.

- Verantwortungsgefühl für das körperliche und seelische eigene

Wohlbefinden und dasjenige anderer bestimmt den Umgang aller

untereinander; dazu gehören Offenheit, Leistungswillen und Disziplin.

- Die Persönlichkeit eines jeden Einzelnen wird mit seinem soziokulturellen

Hintergrund geachtet.

- Wir nehmen Konflikte ernst und geben den Schüler/innen Hilfestellungen,

sie zu klären und zu bewältigen.

- Wir streben für uns und unsere Schüler kooperatives Tun an.

- Wir unterstützen einander durch positive Verstärkung, Ermutigung und

praktische Hilfe.

- Wir geben individuellen Fähigkeiten Raum.

- Die Schüler/innen erbringen sowohl miteinander als auch für sich

Leistungen.

- Neben dem Erwerb kognitiver Fertigkeiten werden besonders Kreativität,

Spontaneität, und Selbständigkeit bei den Schüler/innen gefördert.

- Die Schüler/innen erlernen nicht nur die Anwendung formaler Fertigkeiten

in vorgegebenen Aufgabenstellungen, sondern werden in die Lage versetzt,

selbständig Fragestellungen und Lösungsstrategien in unterschiedlichen

Lernbereichen zu entwickeln.

- Wir wünschen uns eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern.



Schulanfang

Anmeldung
Den gesetzlichen Vorgaben entsprechend werden die Schulanfänger der
zukünftigen 1. Schuljahre Anfang November in der Schule angemeldet.
Zunächst führt die Schulleitung ein Gespräch mit dem Kind und den Eltern.
Bei diesem Gespräch dürfen die Kinder 2-3 Wünsche äußern, mit welchen
Kindern sie gerne in eine Klasse kommen möchten.
Eltern, deren Kinder nicht über ausreichende deutsche Sprachkenntnisse
verfügen, werden aufgefordert, ihr Kind bis zur Einschulung an einem
Deutschkurs teilnehmen zu lassen. Auch auf mögliche andere Defizite, die
einen erfolgreichen Schulanfang ihrer Kinder gefährden können, werden die
Eltern hingewiesen und gebeten, für Abhilfe zu sorgen.
Im Frühjahr des Einschulungsjahres findet die ärztliche Untersuchung statt, zu
der die Eltern mit ihren Kindern direkt vom Gesundheitsamt eingeladen
werden.
In der Zeit zwischen November und März werden alle zukünftigen
Schulanfänger noch einmal zur Teilnahme an einem Diagnoseverfahren in die
Schule eingeladen, welches von der Sozialpädagogin und Kollegen unserer
Schule durchgeführt wird. Nach Auswertung dieses Verfahrens können den
Eltern ggf. wichtige Hinweise gegeben werden, wie sie ihr Kind bis zur
Einschulung noch gezielt fördern können.
Nach der Einschulung dienen uns die Diagnosebögen zunächst als Leitfaden zu
gezielter Beobachtung, d.h. wir überprüfen erst einmal, ob sich da, wo sich im
Frühjahr Förderbedarf gezeigt hat, Veränderungen ergeben haben. Neuerliche
Auffälligkeiten werden u.U. noch einmal anhand des (dann erweiterten)
Diagnoseverfahrens überprüft. Die Ergebnisse des Diagnoseverfahrens helfen
uns dann, individuelle Förderpläne für die Erstklässler zu erstellen.

Aktivitäten bis zum 1. Schultag

Es gibt vielfältige Angebote für die Schulanfänger, die ihnen den Übergang
vom Kindergarten zur Schule erleichtern sollen.
- Die Kinder werden eingeladen, gemeinsam mit den Sch.’n des 1.

Jahrganges in unserer Turnhalle ein Spiel- und Sportfest zu erleben.
- In kleinen Gruppen von max. 6 Kindern hospitieren diese gemeinsam mit

einer Erzieherin am Unterricht der aktuellen 1. Schuljahre.
- Die Klassenlehrer/innen der zukünftigen 1. Schuljahre besuchen

nachmittags die Vorschulgruppen in den Kindergärten unseres
Schulbezirkes: AWO-Kindergarten Höherstraße, Ev. Kindergarten
Büscherweg und Kindergarten Kunterbunt der Elterninitiative. Dabei haben
die Kinder Gelegenheit, erste Gedanken zum bevorstehenden Schulbesuch
mit den Lehrer/innen zu besprechen.

- Die Eltern erhalten noch vor Schulbeginn die Schulwegpläne zugeschickt,
damit sie mit ihren Kindern den von uns empfohlenen Schulweg einüben
können.

- Diese Maßnahme wird durch das Angebot des „Sternmarsches“ unterstützt.
Beim Sternmarsch treffen sich Schulkinder mit den zukünftigen



Lernanfängern an ausgewählten Punkten im Schulbezirk, um gemeinsam
und unter Anleitung und Aufsicht eines Erwachsenen den Weg zur Schule
einzuüben. Auch erhalten sie Gelegenheit, die Mitschüler kennen zu lernen,
die den gleichen Weg zur Schule zurücklegen müssen. In der Schule
werden sie von der Schulleitung begrüßt und erleben ein kleines
Programm.

- Die Klassenlehrer/innen schreiben an die zukünftigen Lernanfänger einen
Brief, mit dem sie die Kinder persönlich ansprechen, ihnen eine Liste mit
den benötigten Schulmaterialien beifügen und ihnen, bzw. den Eltern die
Termine für den ersten Elternabend noch vor den Sommerferien sowie das
Programm am Einschulungstag mitteilen.

- Bei diesem ersten informellen Elternabend vor den Sommerferien erfahren
die Eltern die Klassenzusammensetzungen, lernen die Klassenlehrerin und
die anderen Eltern der Klasse kennen und haben Gelegenheit zum
Gedankenaustausch.

- Die Klassenbildung erfolgt durch die Schulleitung nach verschiedenen
Kriterien:
Oberste Priorität hat die Erfüllung mindestens eines Kinderwunsches.
Weitere Kriterien sind Geschlecht, Religionszugehörigkeit sowie der
Wohnbereich/Straßenzug, damit möglichst kein Kind seinen Schulweg
allein zurücklegen muss. Diesem Bestreben dient auch unser Bemühen,
dass alle 1. Klassen gleiche Unterrichtsanfangs- und Endzeiten haben.
Die Fahrschulkinder besuchen gemeinsam die c – Klasse.

- Falls im letzten Quartal ein Schulfest stattfindet, werden die zukünftigen
Lernanfänger mit ihren Eltern hierzu eingeladen.
Anmerkung: Auch die Kinder, die keinen der örtlichen Kindergärten
besuchen, werden zu den einzelnen Aktivitäten schriftlich eingeladen.

Einschulung

Der Einschulungstag beginnt am 2. Schultag nach den Sommerferien mit
einem ökumenischen Gottesdienst in der Margarethenkirche. Anschließend
werden die Kinder und die Eltern in der Pausenhalle der Bismarckschule mit
einem kleinen Programm begrüßt. Danach gehen die Schulanfänger das erste
Mal gemeinsam mit ihren Klassenlehrerinnen in ihre Klassenräume. Zeitgleich
werden die Eltern von Mitgliedern des Fördervereins der Bismarckschule
bewirtet; ihnen wird die Arbeit des Fördervereins sowie des Betreuungsvereins
vorgestellt, und es besteht die Möglichkeit zur Besichtigung der
Betreuungsräume und der OGS sowie der Anmeldung im Förderverein oder
Betreuungsverein.

Zusammenarbeit mit Eltern

Eltern arbeiten mit bei Projekttagen, indem sie eigene Projekte anbieten oder
den Lehrern bei der Durchführung helfen.
Sie führen die Bewirtung am „Tag der offenen Tür“  und bei anderen
schulischen Festen mit dem Förderverein durch.
In einigen Klassen sind „Elternstammtische“ initiiert.



 Wir führen Beratungstermine durch:
- Elternsprechtage im November, im Februar/März und zur Abholung der

Zeugnisse vor den Sommerferien. Bei den Sprechtagen steht den Eltern
nach Möglichkeit ein Mitarbeiter der Erziehungsberatungsstelle in unserer
Schule zur Verfügung.

- Jede Kollegin/jeder Kollege bietet eine feste Sprechstunde pro Woche an,
so dass Eltern bei Bedarf nach Voranmeldung jederzeit einen Beratungs-
termin erhalten können.

- Einzelne Kolleginnen bieten den Eltern auch Hausbesuche an.

Eltern werden eingeladen, im Unterricht mitzuwirken (z.B. als „Lesemutter“,
Begleitung bei Ausflügen ...).

Förderverein und Betreuungsverein

Unsere Schule hat einen Förderverein, der die Arbeit in der Schule ideell,
materiell und finanziell unterstützt:
- Anschaffungen von Materialien für den Unterricht,
- Spielmaterialien für die Pausen und Klassenräume,
- Kostenbeihilfe für Klassenfahrten,
- Fahrtkostenbeihilfe zu außerschulischen Lernorten,
- Spielgeräte für den Schulhof,
- Finanzielle Unterstützung schulischer Projekte wie z.B. „Klasse 2000“,

„Mein Körper gehört mir“.
Der Förderverein übernimmt in Zusammenarbeit mit der Schule die finanzielle
Abwicklung und Bewirtung bei Schulfesten und ähnlichem.

Der Betreuungsverein ermöglicht es, dass Kinder berufstätiger Eltern jederzeit
(an Schultagen) in der Zeit von morgens 8 Uhr bis mittags um 13.15 Uhr
verlässlich in der Schule betreut werden können. In einem eigens dafür zur
Verfügung gestellten Raum können die Kinder sich mit vielfältigen
Spielangeboten beschäftigen; es werden darüber hinaus aber auch von den
Betreuerinnen gemeinsame Aktivitäten wie kochen, backen, basteln, Spiele im
Freien sowie – falls gewünscht – die Beaufsichtigung der Hausaufgaben-
erledigung angeboten.
In Ausnahmefällen nehmen die „Betreuungskinder“ während der Unterrichts-
zeit zwischen 8.40 Uhr und 11.30 Uhr am Unterricht einer Klasse teil.
Der Betreuungsverein ist außerdem Träger unserer „Offenen Ganztagsschule“.

Zusammenarbeit mit anderen Schulen

Wir besuchen regelmäßig das aus der Projektwoche erwachsende Theaterstück
der Gesamtschule.
Am Ende des 4.Schuljahres hospitieren Kollegen der weiterführenden Schulen,
die in den zukünftigen 5. Klassen unterrichten werden, bei uns in den 4.
Klassen. Sie möchten sich ein Bild unserer Arbeitsweisen machen, damit sie
unsere Schüler dann im 5.Schuljahr „da abholen können, wo wir sie ihnen
übergeben“; umgekehrt nehmen unsere Kollegen der 4.Schuljahre die ihnen



gebotene Möglichkeit wahr, in den neuen Fünferklassen zu hospitieren. Auf
diese Weise soll eine Kontinuität von Arbeitsweisen für die Kinder
gewährleistet werden.
Unsere Kolleginnen beteiligen sich an den Erprobungsstufenkonferenzen der
weiterführenden Schulen in Kierspe, Meinerzhagen und Wipperfürth, sofern
sie eingeladen werden.
Die Zusammenarbeit mit der Förderschule Volmetal ist, seit diese sich am
Projekt „Kompetenzzentrum“ beteiligt, noch einmal um einiges intensiviert
worden. Zwei Kolleginnen besuchen regelmäßig Fortbildungen, um später als
Moderatorinnen in Zusammenarbeit mit dem Kompetenzzentrum fungieren zu
können.

Zusammenarbeit und Aktionen mit Vereinen und Einrichtungen

- Im Rahmen der Verkehrserziehung arbeiten wir mit den Polizeibeamten am
Ort zusammen.

- Im Rahmen des Lesemonats besuchen wir die Stadtbücherei; neben der
Möglichkeit der Medienausleihe werden die Kinder dort zu dem Angebot
„Spiel und Spaß in der Bücherei“ (vorlesen und basteln) eingeladen.

- Die Freiwillige Feuerwehr Kierspe unterstützt uns in folgenden  Punkten:
‹ Brandschutzerziehung im Rahmen des  S.U.
‹ Besichtigung der örtlichen Feuerwache
‹ Begleitung der Alarmübungen

- Im 3.Schuljahr unternehmen die Klassen im Rahmen des Sachunterrichtes
einen Unterrichtsgang mit dem Förster in den Wald und nehmen die
Angebote der Waldschule wahr.

- Ebenfalls im Rahmen des Sachunterrichtes besuchen die 3. oder 4. Klassen
das Rathaus und informieren sich dort über die Arbeit und die Aufgaben
von Rat und Stadtverwaltung.

- In Zusammenarbeit mit dem Kiersper Sportclub (KSC) werden
Sportveranstaltungen – Fußballturnier und/oder Stadtlauf – durchgeführt.

- Der TV Berkenbaum bietet unseren Schülern einen Tennis-Schnuppertag
auf seiner Anlage an.

- Die Musikgemeinschaft besucht regelmäßig einmal jährlich die 3.
Schuljahre, bietet den Kindern das Kennen lernen von verschiedenen
Instrumenten an und lädt sie anschließend zum Probemusizieren bzw. zum
Instrumentalunterricht in ihrem Verein ein.

- Das DRK unterstützt uns in Projektwochen bei der Durchführung von
Erste-Hilfe-Kursen für Kinder.

- Einzelne Klassen besuchen die Bewohner des Altenheimes am
Haunerbusch und erfreuen sie mit Darbietungen aus ihrem Unterricht.

- Vertreter der örtlichen Tageszeitungen werden in den Unterricht
eingeladen.



Zusammenarbeit mit dem Bezirksseminar

Nach Möglichkeit bieten wir 1 bis 2 Ausbildungsplätze für Lehramtsanwärter
an. Dazu stellen wir die entsprechende Anzahl von Mentoren zur Verfügung.
Bei Fachleiterbesuchen bemühen wir uns, den Vertretungsunterricht so zu
organisieren, dass die Mentoren und eventuell die Ausbildungskoordinatorin an
den Nachbesprechungen teilnehmen können.

Öffentlichkeitsarbeit

Unsere Schule präsentiert sich bei verschiedenen Aktionen im Ort:
-    alternativer Weihnachtsmarkt an der Margarethenkirche
-    Angebot bei den Ferienspielen der Stadt Kierspe
-    Teilnahme am „Stöbertag“, der für die vierten
     Klassen vom Kreisjugendamt angeboten wird
-    Teilnahme an den Umwelttagen der UWG (Frühjahrs- und
     Herbstputz, Müllsammeln im Umfeld der Schule)
Zu schulischen Veranstaltungen laden wir die örtliche Presse ein.

I. Unsere Schule und ihre Einrichtungen

II.      Regelmäßig wiederkehrende Veranstaltungen

1. Projekte

2. Sportveranstaltungen

3. Feste

4. Fahrten und Ausflüge

5. Verkehrserziehung

6. Gottesdienste

7. sonstige Veranstaltungen

III.     Gesundheit und Umweltschutz

IV. Offene Ganztagsschule



I.    Unsere Schule und ihre Einrichtungen

- Der ehemalige Schulkindergarten als Diagnose- und Förderraum – „Lernstudio“

- 4 Klassenräume mit angeschlossenem Gruppenraum für die ersten Jahrgänge

- 9 weitere Klassenräume

- 2 Räume für die Betreuung von 8.00 Uhr bis 13.15 Uhr bzw. für die Offene

Ganztagsschule

- ein Klassenraum als Musik- oder Englischraum

- kleiner Mehrzweckraum/Arztraum/ Medienraum

- kleiner Entspannungsraum, der vorzugsweise der OGS zur Verfügung steht

- Schulküche

- Lehrschwimmbecken

- Turnhalle

- Pausenhalle/Aula mit Bühne für Aufführungen

- Schulhof (mit Tartanlaufbahn und -spielfeld, Sprunggrube, Ballnetz,

Tischtennisplatte, Basketballkorb, großer Sandspielfläche, einem Gerätehaus mit

Kleinspielgeräten und diverse Großgeräte: Trampolin, Kletternetz, Reckanlage,

Balancierbalken, Wackelsteg, Weidenkriechtunnel, Kriechgänge und Klettersteine an

den Böschungen.

II.     Regelmäßig wiederkehrende Veranstaltungen

1. Projekte

- Lesemonat im Februar:
Im Lesemonat sollen Lust und Freude am Lesen geweckt werden. Jede Klasse
wählt ein Schwerpunktthema aus. Angebote für alle: Buchausstellung in der
Schule; evtl. Autorenlesung; Besuch in der Stadtbücherei.

- Projektwoche / -tage:
z.B. klassenübergreifend mit einer Präsentation am „Tag der offenen Tür“ (alle 2
Jahre im Wechsel mit einem Spiel- und Sportfest);
klassenintern als Vorbereitung von Klassenfesten, zur intensiven Bearbeitung
eines Themas und zum Basteln und Backen in der Weihnachtszeit

- Arbeitsgemeinschaften:
     In den letzten Jahren wurden je nach Stellenbesetzung folgende AGs  angeboten:

           Chor, Flöten, Theater, Schwimmen, Begabtenförderung.



2. Sportveranstaltungen

o Sportfeste ( Geschicklichkeitsparcours in der Halle) für 1., 2. Jg.  und Kindergärten.

o Schulinternes Basketballturnier der dritten Klassen.

o Vielseitiger Mannschaftswettbewerb für die vierten Klassen.

o Regelmäßige Teilnahme einzelner Klassen an sportlichen Angeboten und
Wettbewerben der örtlichen Vereine (Tennis-Schnupperkurs, Kiersper Stadtlauf,
Fußballturnier, Basketballtreffen ...)

3. Feste

o Spiel- und Sportfest mit Angeboten der einzelnen Klassenpflegschaften

o Einschulungsfeier

o Kennenlernfest in den ersten Schuljahren

o Gemeinsame Gottesdienste vor den Ferien

o Feste zu den Jahreszeiten

- klassenintern: z.B. Weihnachtsfeier, Frühlingsfest, Karneval
- gemeinsame Feiern vor den Ferien
- gemeinsames Adventssingen

    4.   Fahrten und Ausflüge

1./2. Jahrgang:
o Zoobesuch,
o evtl. Ausflug mit Übernachtung

3./4. Jahrgang:
o z.B. Fahrt ins Freilichtmuseum, zur Burg Altena
o Unterrichtsgänge (z.B. Besuch v. außerschulischen Lernorten)
o mehrtägige Klassenfahrten
o Wandertage

     5.  Verkehrserziehung

o Schulwegpläne für Schulanfänger und neu zugezogene Kinder

o Sternmarsch

o Schulwegbegehung mit der Polizei für die ersten Jahrgänge

o Fahrtraining auf schuleigenen Fahrrädern auf dem Schulhof
� (Radfahrparcours)



o Radfahrsicherheitstraining mit Unterstützung der Polizei für den vierten Jahrgang

o Teilnahme an der Verkehrssicherheitswoche des Märkischen Kreises

    6.  Gottesdienste

o konfessionelle Gottesdienste in der Regel einmal im Monat für den 3./4.

Jahrgang

o ökumenische Gottesdienste zu jedem Ferienbeginn für alle Kinder

o ökumenischer Gottesdienst zum Schuljahresanfang für die 2. – 4. Jahrgänge

o ökumenischer Einschulungsgottesdienst

    7.  Sonstige Aktionen

o „Lesenacht“ im 1. oder 2. Schuljahr

o Theaterfahrten

o zweitägiges Seminar zur Gewaltprävention in Lüdenscheid für die vierten
Jahrgänge

o Teilnahme am Gesundheitsförder- und Suchtprophylaxeprogramm „Klasse
2000“

o Teilnahme am Präventionsprogramm gegen sexuellen Missbrauch: „Mein Körper
gehört mir“ im 3./ 4. Schuljahr

III. Gesundheit und Umweltschutz

Gesundheit:

o Untersuchung der Lernanfänger

o Schulzahnarzt

o Besuch einer Ernährungsberaterin zum Thema Zahnpflege und gesunde

Ernährung

o Angebot von Schulgetränken ( Milch, Kakao)

o Spielmaterial als Bewegungsanreiz für die Pausen
 (siehe dazu auch Stoffpläne für den Sachunterricht und für Sport)

o    Gesundheitsbewusstes Verhalten im Sport- und Schwimmunterricht einüben,
         z.B. Verwendung eines eigenen Handtuches zum Sitzen auf den Bänken,



         sachgerechtes Abtrocknen nach dem Schwimmen einüben und auf
         witterungsangemessene Bekleidung achten

     Umweltschutz:

o Anleitung zur Abfallvermeidung und –trennung

o Abfallsortierung in den Klassen

o „Mülldienst“ auf dem Schulhof ( 4.Jg.)

o Verwendung von Glasflaschen bei Schulgetränken bzw. Trinkflaschen und
Dosen fürs Schulfrühstück von Zuhause mitbringen

o Anleitung zur Benutzung von umweltfreundlichen Materialien

o Verwendung von Recycling – Papier

o Bereitstellung eines Sammelbehälters für Abfall-CD’s

IV. Offene Ganztagsschule

Seit dem Beginn des Schuljahres 2009/2010 können wir über die Betreuung „Von 8 bis
13 Uhr“ hinaus auch eine Betreuung bis 16 Uhr anbieten, und zwar an allen Werktagen,
auch in den Ferien, ausgenommen 3 Wochen in den Sommerferien und  an den Tagen
zwischen Weihnachten und Neujahr. Weitere Einzelheiten Über Anmeldung und
Kosten sind im Sekretariat unserer Schule, beim Vorsitzenden des Betreuungsvereins
oder auf der Homepage unserer Schule über einen Link zur OGS zu erfahren.

Arbeiten mit Förderplänen

Zum sinnvollen Fördern sind drei Schritte notwendig:
1. Beobachten, Diagnose stellen
2. Förderplan erstellen, einzelne Aufgaben/Arbeitsschritte schriftlich festhalten
3. Evaluation

Zu 1.  Die Schüler werden zunächst im 1. Schuljahr während des Unterrichtes beobachtet.
Auffälligkeiten – positiver wie negativer Art – werden anhand gemeinsam erstellter
Beobachtungsbögen schriftlich festgehalten, d.h. jeder Lehrer führt für seine Schüler eine Art
Kartei. Beobachten können und sollen vor allem in der Anfangsphase auch die
Sozialpädagogin und die Förderlehrer.
Wenn Auffälligkeiten einen Förderbedarf angezeigt sein lassen, wird überlegt, wie die
Förderung angesetzt werden soll. Zum Beheben von Defiziten ist ein Mehr an gleichen
Aufgaben meist nicht sinnvoll; vielmehr muss ein anderer Zugang zum Bewältigen der
Aufgaben gesucht werden, z.B. mit anderem Material, oder es müssen die Ursachen für das
Versagen ergründet werden.



Zu 2. Gefördert werden alle Kinder – in ihren besonderen Neigungen,
         Stärken oder Defiziten.

Gefördert werden ggf. alle Bereiche:
- kognitiv,
- sprachlich,
- Motorik,
- Wahrnehmungs- und Differenzierungsfähigkeit,
- emotional,
- sozial,
- Verhaltensauffälligkeiten,
- Arbeitsverhalten und ~organisation,

Fördern/arbeiten nach dem individuellen Förderplan findet vorzugsweise in kleinen Gruppen
oder beim Teamteaching in doppelt besetzten Förderstunden statt. Aber das betreffende Kind
kann auch selbständig (zu Hause oder in der Schule) an seinem Förderplan arbeiten.
Voraussetzung dafür ist, dass jeder vollzogene Arbeitsschritt im Förderplan schriftlich
festgehalten wird.
Es ist sinnvoller, regelmäßig und häufiger in kleinen Einheiten am Förderplan zu arbeiten als
nur einmal pro Woche eine ganze Schulstunde lang. Regelmäßig kann heißen, in offenen
Phasen während des Unterrichtes, in denen der Lehrer Zeit hat, sich einzelnen Kindern ganz
speziell zuzuwenden.

Zu 3.  Nach Beendigung des Förderplanes erfolgt die Evaluation, d.h. die Überprüfung, ob die
Förderung sinnvoll und erfolgreich war oder ob weiter und ggf. anders gefördert werden soll.







Deutsch

1. Schuljahr
In unserer Schule lernen die Kinder das Lesen nach der analytisch-synthetischen
Methode. Als Hilfe zum Erlernen der Buchstaben bieten wir ihnen Anlauttabellen
an.
Die Reihenfolge der Einführung der Buchstaben richtet sich weitestgehend nach
der eingeführten Fibel.
Ein wichtiges Kriterium bei der Auswahl der Fibel ist für uns wiederum, dass
zuerst die Buchstaben eingeführt werden, bei denen eine eindeutige Laut-
Zeichen-Zuordnung besteht; mehrdeutige Laut-Zeichen-Verbindungen (s, ch, d, b,
g, e ) folgen entsprechend später.
Auch die äußere Form der Fibel – ein richtiges, gebundenes Buch, keine
geklammerten Lesehefte – ist uns wichtig, weil wir unseren Schüler/innen nicht
nur die Technik des Lesens vermitteln, sondern ihnen gleichzeitig von Anfang an
die Begegnung mit der „Welt der Bücher“ nahe bringen möchten.
Überall in ihrer Umwelt begegnet den Kindern Geschriebenes meist in
Druckschrift; deshalb lernen die Kinder bei uns das Lesen und Schreiben mit
Groß- und Klein-Druckbuchstaben. Der Schreiblehrgang erfolgt parallel zum
Leselehrgang. Neben den Fibeltexten lernen die Kinder aber schon früh, ihre
Lese- und Schreibfertigkeiten auch an eigens von uns Lehrer/innen erstellten, auf
die Erlebniswelt unserer Kinder abgestimmten kleinen Texten zu erproben, bzw.
selbständig kleine Sätze oder „Geschichten“ zu schreiben oder als
Buchstabencollagen zu fertigen.
Wir achten darauf, dass unsere Fibelwerke vielseitiges Material zum
differenzierten Üben anbieten. So finden nicht nur die langsam lernenden Kinder
zusätzliches Übungsmaterial, sondern auch die Kinder, die schon beim Schul-
eintritt lesen können oder es in sehr kurzer Zeit lernen, haben die Möglichkeit,
ihren Fähigkeiten entsprechende Leseheftchen oder Kinderbücher zu lesen.
Vielseitiges Material bietet Leseübungen, verbunden mit kleinen Arbeitsaufträgen
(malen, basteln ...), die die Kinder auf spielerische Weise das sinnerfassende
Lesen üben lassen.
Sinnbetonendes Lesen wird in erster Linie durch Vorlesen des/r Lehrers/in
(Vorbild!) angebahnt; aber auch kleine Spielszenen erleichtern den Kindern das
freie Sprechen, losgelöst von der Textvorlage.
Wie wichtig es uns an unserer Schule ist, den Kindern nicht nur die Technik des
Lesens  beizubringen, sondern sie mit der Faszination der Welt der Literatur
vertraut zu machen, zeigt sich darin, dass unser „Buchmonat“ - der Februar –
schon seit vielen Jahren eine feste Einrichtung in unserem Schulprogramm
geworden ist.

Lesen
Wir wollen unseren Schüler/innen vermitteln, dass Lesen auch in unserer heutigen
Welt der Medienvielfalt immer noch ein wichtiger und interessanter Weg zur
Beschaffung von Informationen ist; die Kinder sollen erleben, dass Lesen Spaß
machen und Lust bereiten kann. Die Lesefertigkeit steht dabei an zweiter Stelle,
denn mit dem Tun – dem Lesen – stellt sie sich sowieso ein. Beim Umgang mit
Literatur ermutigen und unterstützen wir unsere Schüler/innen stets, nach dem



Sinn des Gelesenen zu fragen. Wir bemühen uns, sie zum gestaltenden Lesen zu
befähigen.
Darüber hinaus achten wir sehr darauf, dass unsere Schüler/innen das Gelesene
auch wirklich verstehen; besonders bei den Kindern mit Migrationshintergrund ist
das nicht immer gewährleistet, ihr Grundwortschatz weist teilweise erhebliche
Lücken auf. Deshalb wird das Lesen immer in Formen des mündlichen
Sprachgebrauches eingebunden. Kurze Inhaltsangaben zum gelesenen Text oder
die Beantwortung von Fragen zum Text geben uns Aufschluss, in wieweit die
Schüler/innen die Inhalte gelesener Texte verstanden haben.
Zu den Texten, die die Kinder zu lesen haben, gehören in zunehmendem Maße
Sachtexte. Deshalb ist es erforderlich, dass wir im Unterricht systematisch
erarbeiten, wie man einem Text alle entscheidenden Informationen entnehmen
kann. Insbesondere üben wir mit unseren Schüler/innen auch das überschlagende
Lesen.

Mündliches Sprachhandeln

Es ist uns ein wichtiges Anliegen, eine Fragehaltung in unseren Kindern zu
wecken. Bei genauem Zuhören bieten sich vielseitige Gelegenheiten zum
Nachfragen. Beobachtungen von Situationen – Sachverhalten oder menschlichen
Verhaltensweisen – regen zu Fragen an. Neugier und Wissbegierde sind
Motivation, sich mit Lesetexten zu beschäftigen, um ihnen weiterführende
Informationen zu entnehmen. Umgekehrt wird durch die Beschäftigung mit
Texten häufig die Fragehaltung geweckt.

Literarische Gattungen

Unsere Schüler/innen lernen die unterschiedlichsten literarischen Gattungen
kennen und gestaltend mit ihnen umzugehen:

1. Schuljahr
                     - Erlebnisse, u.a. mit verteilten Rollen
                     - Sachtexte
                     - Kinderreime und -lieder
                     - Comics

2. Schuljahr
                     - Fantasievolle Geschichten
                     - Sachtexte und -bücher
                     - Alltagstexte (Witze, Rätsel, Gebrauchsanweisungen ...)
                     - Gedichte

3./4. Schuljahr
- Märchen
- Fabeln
- Themenbezogene Ganzschriften/Bücher
- Sach- und Fachbücher, Lexika
- Szenische Darstellungen
- *Zeitung
- *Mundartliche Texte



Einige Themenvorschläge zur  Arbeit mit Gedichten

- Sinnbetonender Vortrag

- Rhythmische Sprachgestaltung

- Interpretation (Inhalt)

- Formanalysen

- Gestaltendes Schreiben von Gedichten (siehe auch: Sprachgestaltung)

- Reimen

- Gedichte selber verfassen (siehe auch: Sprachgestaltung)

- Szenische Darstellung

- Musikalische und bildnerische Gestaltung

- Konkrete Poesie

Kreative Gestaltungsmöglichkeiten mit der Schriftsprache

- Freies Schreiben ab 1.Schuljahr

- Briefe und Mitteilungen ab 1.Schuljahr

- Comics, Bildergeschichten ab 1.Schuljahr

- Gedichte (anlassbezogen, z.B.
   Muttertag, Weihnachten, Geburtstag)

Rechtschreiben

Die  Ziele unseres Rechtschreibunterrichtes sind, die Kinder zu weitest-
möglicher Rechtschreibsicherheit zu führen, ihr Fehlerbewusstsein zu
stärken und ihnen einige Rechtschreibregeln zu erklären, die ihnen bei der
Rechtschreibung eindeutige Hilfestellung sein können, ohne sie durch allzu
viele Ausnahmen zu verunsichern.

Über die nachfolgende Regelkenntnis sollen alle Schüler/innen verfügen:

-    Groß- und Kleinschreibung

- Silbentrennung

- dass – das

- Umlautbildung durch Wortverwandtschaften

- Verlängerungen als Lautierhilfe

- Zeichensetzung bei wörtlicher Rede

- Satzschlusszeichen, einfache Kommaregeln



Methodische Wege, die wir in unserem Unterricht einschlagen, um unsere
Ziele zu erreichen:

- systematisches Arbeiten mit einem Rechtschreibkurs

- Differenzierung

- Lesen!

- Abschreibübungen

- Schreibspiele

- Rechtschreibregeln

- Ganz wichtig: das sprachliche Vorbild des Lehrers!

Zur Leistungsüberprüfung werden bei uns Diktate – geübte und ungeübte Texte,
teilweise differenziert – geschrieben. Zur Fehlerkontrolle lernen die Kinder, mit
Wörterbüchern umzugehen und sie sachgerecht einzusetzen.
Die Anwendung der gelernten Rechtschreibregeln wird ganz gezielt bei der
Fehlerberichtigung von Diktaten geübt.

Grammatik

Bis zum Ende der Grundschulzeit lernen unsere Schüler/innen die wichtigen
grammatikalischen Begriffe sowie die entsprechenden Bedeutungen  kennen
und richtig anwenden.

Wortarten:

Nomen, Verben, Adjektive, Artikel, Personalpronomen, Präpositionen

-    Nomen: Deklination, Singular- und Pluralbildung

- Verben: Konjugation, Infinitiv

- Zeiten der Verben: Präsens, Imperfekt/Präteritum, Perfekt, Futur

- Adjektive: Steigerung

Satzarten:

Aussage-/Erzählsatz, Fragesatz, Ausrufe-/Befehlsatz

Satzglieder:

Subjekt, Prädikat, Objekt (Dativ, Akkusativ, Orts- und Zeit-Ergänzungen)
dazu: -     Wer   -      Fall, Nominativ

-     Wessen -  Fall, Genitiv

-     Wem -      Fall, Dativ,

-     Wen  -      Fall, Akkusativ



Sprachgestaltung
Bei der schriftlichen Sprachgestaltung sollen nicht  Formalien (Textformen) im Vordergrund stehen, sond ern
sinnvolle Schreibanlässe.

TEXTFORMEN:                             SCHREIBANLÄSSE:                                           verbindliche ZIELE:
1.  Vorgangsbeschreibungen        Beispiele:
                                                      Bastelanleitungen, Gebrauchsanweisungen             detailgenaue Beschreibungen

                                            Spielre geln, Kochrezepte     

2.   Beschreibungen                      Tiere, Geg enstände, Personen detailgenaue Beschreibungen
  (verloren, vermisst)

3. Erzählungen                            Bilder-, Rei zwortgeschichten,
                                                       Nacherzählungen, Texte erweitern und
                                                       reduzieren,     Aufbau:

  Geschichten zu Ende erzählen                          Einleitung, Hauptteil,
  Höhepunkt, Schluss

4. Erlebniserzählungen              Klassenfahrten, Au sflüge, Streitsituationen,
                                                      Familiensituationen

5. Märchen,                                 zu Bildern  erzählen, Märchen abwandeln,
Fantasiegeschichten  Traumgeschichten

6. Zeitungsberichte                     Klassenzeitung , Projektzeitung                                 äu ßere Form,
z.B. durchgehende Zeitform

7. Interviews                            

8. Einladungen                            zu Klassenfe iern usw. ...                                            Form; wichtige Informationen



                                                                                                                                           (Ort, Zeit, Pr ogramm)
9.  Briefe                                       an  fehlende oder verzogene Mitschüler,
                                                      Klassenpartnerschaften
10. Tagebuchaufzeichnungen                                                                                  persönliche Erlebnisse/

Gefühle ausdr.; chronologische
Abfolge von Erlebnissen

11. Stichpunkte, Notizen                                                                                         

12. Inhaltsangaben                      Klappentext  zu Lieblingsbüchern                              A uswahlkriterien:
                                                                                                                                            das Wichtigst e

13. Gedichte                                 z.B. E lfchen, Avenidas, Rondell,                                 bildhafte Ausdrucksweise,
                                                      Streifen – Gedichte ...                                                  besondere Form
14. Webside, Internet
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M A T H E M A T I K

Grundfähigkeiten

Über die Grundanforderungen der Richtlinien hinaus werden im MU folgende grundlegende
Fähigkeiten gefördert, und zwar durch ganzheitliches Lernen, d.h. durch Lernen mit allen
Sinnen, Gefühl und Verstand.

Mathematisieren
Fähigkeit, reale Situationen in die Sprache der Mathematik zu übersetzen, mathematisch zu
lösen und das Ergebnis für die reale Situation zu interpretieren.

Kreativ sein
Fähigkeit, Strukturen zu entdecken und eigene Lösungswege zu finden.

Argumentieren
Fähigkeit, eine Fragehaltung zu entwickeln und Sachverhalte zu begründen.

Darstellen
Fähigkeit, Beobachtungen und Überlegungen zu mathematischen Sachverhalten mündlich und
schriftlich auszudrücken.

Inhalte
Ausgehend von den Vorerfahrungen der Kinder werden die in den Richtlinien aufgeführten
Inhalte vermittelt.

1. Z ahlvorstellung

Die Entwicklung der Zahlvorstellung wird multisensorisch gefördert durch:
- Umgang mit Mengen

- Steck- und Legematerial (Plättchen etc.)

- Zwanzigerreihe, -feld und -strahl, Rechenkette, Abakus

- Schüttelkästen, Würfelspiele

- Rechenwaage

- Umweltmaterialien (Eierkartons)

- Rollenspiel, Lieder, Abzählverse

Nach dem ersten Schuljahr kommen ergänzend hinzu:
- Hunderterfeld,  - strahl

- Tausenderbuch, -strahl, -würfel (Montessori-Material)

- Zehntausenderstrahl und Millionenbuch
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2.  Arithmetik

2.1. Ziffern
Bei der Einführung der Ziffern legen wir besonderen Wert auf Lernwege, die alle Sinne
ansprechen:
- Kneten, Spuren, Fühlen
- Ziffernschreibkurs

2.2. Rechenzeichen
Die Einführung und Definition der Zeichen ( + / - / > / < / = ) erfolgt über den handelnden
Umgang mit Materialien, wie z. B. Plättchen, Steckwürfel, Schüttelkästen, Rechenwaage.
Die Zeichen (*  / : ) werden eingeführt durch das Aufgreifen von Umweltsituationen bzw.
-materialien, wie z. B. Getränkekästen, Schokoladentafeln und in abstrahierter Form durch
Punktmuster.

2.3. Zehnersystem
Mit Hilfe unserer Materialien ermöglichen wir den Schülern, frühzeitig das Zehnersystem mit
seinen Eigenschaften zu entdecken ( Kraft der 5, die 10 als Doppelfünfer ) und im Transfer als
Rechenvorteile zu nutzen.

2.4. Rechenoperationen

2.4.1. Die Rechenfertigkeit fördern wir durch
- tägliches Kopfrechnen

- häufiges Wiederholen von Schlüsselaufgaben

- regelmäßiges schriftliches Rechnen

- Arbeitsblätter mit Kontrollmöglichkeiten ( z. B. Bergedorfer)

- LÜK

- Rechenkartei, -karten

- Rechenspiele ( Domino, Würfel )

- Rechenspiele am Computer, z.B. „Blitzrechnen“

2.4.2. Rechengesetze / Rechenvorteile
Darüber hinaus wird der Blick der Kinder auf Gesetzmäßigkeiten, Eigenschaften von Zahlen
und -beziehungen gelenkt, aus denen sie Zusammenhänge aufdecken, erkennen und für
vorteilhaftes Rechnen nutzen können.
- Fortsetzung von Mustern und Reihen

- Plus- / Maltafel

- 100er- Tafel / -Feld

- 1000er- Buch / -Strahl

- Abbauen / Aufbauen von Kegeln

- Rechenhäuser / Zahlenmauern / Zahlendreiecke

- Aufgabenfamilien

Besonderen Wert legen wir auf Umkehraufgaben, Tauschaufgaben.
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2.4.3. Schriftliche Rechenverfahren
Sie sollen entdeckend entwickelt und müssen bis zur Geläufigkeit geübt werden. Wir legen
Wert auf stellengerechte und saubere Darstellung der Aufgaben. Die Ergebnisse werden durch
Überschlag und Umkehraufgabe (Probe) überprüft und regelmäßig kontrolliert.

3. Geometrie

3.1. Vorüberlegungen
Im Geometrieunterricht dient die Auseinandersetzung mit räumlichen Verhältnissen und
Formen der Orientierung in der Lebenswirklichkeit. Die Kinder sollen zu Einsichten in vielen
Bereichen des Denkens gelangen, wodurch argumentatives und kreatives Denken ermöglicht
und gefördert werden.
Das Wahrnehmen, Beschreiben und selbsttätige Gestalten von räumlichen Verhältnissen und
Formen führt zu wichtigen ästhetischen Erfahrungen.
Besonderen Wert legen wir auf eine gleichrangige Behandlung der Geometrie im MU. Eine
veränderte Umwelt der Kinder und der Mangel an Er - fahren und Be - greifen ( virtuelle Welt
/ zweidimensionale Welt der Bildschirme ) erfordern eine verstärkte Berücksichtigung der
geometrischen Inhalte.
Wir wollen die geometrischen Inhalte für den fächerübergreifenden Unterricht nutzen ( Kunst,
Sachunterricht, Sprache ).

3.2. Inhalte
Wir verweisen auch hier auf die Angaben in den Richtlinien und ergänzen diese durch
Hinweise für die praktische Umsetzung.

3.2.1. Raumerfahrungen und Lagebeziehungen
Wir bieten unseren Schülern vielfältige Materialien/Spiele und Aktivitäten an, mit denen sie
sowohl praktisch handelnd als auch abstrakt denkend Raum-Lage-Erfahrungen sammeln
können.
- Kennen lernen des Schulgebäudes
- Erste Spiele im Sportunterricht und auf dem Schulhof ( Blinde Kuh )
- Kopfgeometrie
- Spielmaterialien wie:

·  Tangram
·  Spiegeltangram
·  Somawürfel
·  Potz Klotz
·   Schauen und Bauen ( Spiele mit Quadern )
·  Cubus
·  …

3.2.2. Geometrische Formen
Bei der Erarbeitung von Flächen kann der Kunstunterricht mit seinen vielfältigen
zeichnerischen Gestaltungsaufgaben den MU ergänzen und bereichern.
- Muster zeichnen, fortsetzen / Ornamente / Mandalas
- Parkettierungen
- Schablonen herstellen und benutzen

Natur und Technik bieten im Kleinen wie im Großen Anschauung für geometrische Körper.
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- Erfahren und Begreifen anhand von Umweltsituationen
- Finden der Eigenschaften von Körpern über das Handeln mit konkreten Gegenständen
- Modelle von Körpern herstellen
- Kopfgeometrie mit Netzen

3.2.3. Spiegeln / Symmetrie
- Entdecken symmetrischer Figuren in Natur und Umwelt
- Erkennen der Symmetrie als Konstruktionsprinzip
- Anwenden der Symmetrie - Eigenschaft nach bestimmten Regeln
- Spiegelbücher

3.2.4. Sprachliche Fertigkeiten
Unsere Schüler sollen ihre geometrischen Beobachtungen und Erfahrungen mit
Lagebeziehungen immer auch sprachlich wiedergeben können und dazu die Fachterminologie
verwenden (oben, unten, rechts, links, davor dahinter; senkrecht, waagerecht, rechtwinklig,
usw … )

3.2.5. Zeichnerische Fertigkeiten
In der Anwendung der geometrischen Inhalte werden die zeichnerischen Fertigkeiten der
Schüler grundgelegt und ausgebaut. Besonderen Wert legen wir auf Genauigkeit der
Darstellungen und Sorgfalt in der Ausführung.

4. Größen

4.1. Vorüberlegungen
Der Aufbau von Größenvorstellungen trägt dazu bei, dass die Kinder die Lebenswirklichkeit
verstehen und bewältigen lernen. Der Umgang mit Größen vermittelt Einsicht in die
mathematischen Strukturen des Alltags einerseits und in die praktische Anwendung von
Mathematik andererseits. Gleichzeitig werden arithmetische und geometrische Fertigkeiten
geübt.

4.2. Inhalte
Die für die Grundschule relevanten Inhalte beziehen sich auf

- Geldwerte
- Längen

im ersten und zweiten Schuljahr und werden im dritten und vierten Schuljahr ergänzt durch
      - Zeitspannen
      - Gewicht
      - Rauminhalt.
Auch hier wollen wir größtmöglichen Wert auf praktisches Tun legen, um über alle
Sinneskanäle Einsichten und Kenntnisse zu vermitteln.

SACHUNTERRICHT
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- Die Themen des Sachunterrichtes speziell im 1. Schuljahr lassen sich nur bedingt
isoliert behandeln; gerade in den ersten Schulwochen ergeben sich viele spontane
Anlässe (aus den Bereichen: Natur und Leben, Raum und Umwelt, Mensch und
Gemeinschaft), die sowohl im Sachunterricht als auch in anderen „Fächern“
aufgegriffen werden.

 
- Auch in den anderen Jahrgängen sind wir bemüht, die Sachunterrichtsthemen den

jeweiligen individuellen Klassensituationen anzupassen. (Das bedeutet z.B., dass in
den Fahrschulklassen u.U. andere Schwerpunkte gesetzt werden als in anderen
Klassen.)

 
- Wir sind bemüht, im Sachunterricht möglichst viele Situationen zu nutzen oder zu

schaffen, in denen die Kinder originäre, praktische Erfahrungen machen können.
Projektartige Vorhaben und Unterrichtsgänge zu außerschulischen Lernorten nehmen
in unserem Sachunterricht großen Raum ein.
 Beispielhaft seien hier genannt:

o Besuch der Feuerwache
o Fahrt in einen Zoo
o Fahrt mit der Eisenbahn
o Unterrichtsgang mit dem Förster in den Wald
o Erlebnisparcours mit der „Waldschule“
o Besuch im Rathaus
o Stadtrallye
o Besuch der Wasseraufbereitungsanlage an der Jubachtalsperre
o Programm „Klasse 2000“ zur Gesundheitsförderung und

Suchtprophylaxe
 

 
- Der Sachunterricht bietet sich in besonderer Weise an, Kinder dazu anzuleiten und zu

ermutigen, eigene Interessengebiete in den Unterricht einzubringen und
Unterrichtsmaterialien und Informationen selbständig zu sammeln, zu bearbeiten und
vorzutragen – sowohl in Gruppen- als auch in Einzelarbeit.

- Wir sind bemüht, den Wissensdurst unserer Schüler als Motivation zu nutzen, um die
Schüler zum Fragen, Forschen, Experimentieren anzuleiten. In einer Projektwoche
wurden 12 verschiedene Miniphänomentastationen von Eltern gebaut, die unserer
Schule nun dauerhaft zur Untersuchung unterschiedlichster physikalischer Phänomene
zur Verfügung stehen.
 

- Texte und Arbeitsblätter haben im Sachunterricht vorzugsweise da ihre Berechtigung,
wo Ergebnisse gesichert oder zusammengefasst werden bzw. wo Schüler/innen ihre
selbständig erarbeiteten Ergebnisse schriftlich oder zeichnerisch festhalten.

 
- Bei vielen Themen des Sachunterrichtes sind wir bemüht, fächerübergreifend zu

arbeiten. Erwähnt seien hier Arbeiten z.B. mit Ton, Stein, Holz, Textilien, die sowohl
ihren Platz im Kunst- als auch im Sachunterricht haben; weiterhin alle schriftlichen
Arbeiten – Beobachtungen und Versuchsbeschreibungen, „Steckbriefe“ von Pflanzen
oder Tieren, um nur einzelne Beispiele zu nennen.
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SACHUNTERRICHT 1./2. Schuljahr

I. Natur und Leben
- Alltagsgegenstände aus verschiedenen Materialien sammeln,

ordnen, Materialeigenschaften kennen lernen (z.B. wetterangepasste
Kleidung)

- Luft: Luft ist überall, Versuche mit Luft
- Wasser: schwimmen und sinken; Aggregatzustände des Wassers
- Feuer: erste Brandschutzerziehung; Umgang mit Kerzen und

Streichhölzern
- Magnetismus: magnetische Wirkungen und Magnetkraft erfahren

mit Magnetspielzeugen
- Gesundheit und Hygiene: Gesunde Ernährung, Schulfrühstück,

Zahnpflege, Maßnahmen zur Vermeidung von Krankheiten
- Sinnesorgane
- Die Natur im Herbst: Blätter und Früchte; Zugvögel, Vögel am

Futterhaus
- Obst und Gemüse
- Frühling: erste Frühlingsblumen, Nestbau und Brutpflege
- Artgerechte Haltung von Haustieren

II. Technik und Arbeitswelt
- Berufe der Eltern
- Bauen einfacher Modelle, sachgerechter Umgang mit Werkzeugen

und Materialien

III.  Raum und Umwelt
- Richtiges Verhalten auf dem Schulweg, Unterrichtsgang im

Wohnbezirk der Kinder
- Kennen lernen der Schule und des Schulgeländes,

sicherheitsbewusstes Verhalten
- Die wichtigsten Verkehrsregeln und –zeichen für Fußgänger und

Fahrradfahrer und ihre Bedeutungen kennen lernen
- Der sichere Umgang mit dem Fahrrad, Radfahrtraining im

Schonraum Schulhof
- Müllvermeidung und Müllsortierung, umweltbewusster Umgang

IV. Mensch und Gemeinschaft
- Wir lernen unsere Klassenkameraden kennen
- Regeln im Schulleben kennen und einhalten lernen
- Unsere Familie, unterschiedliche Familienstrukturen
- Jungen und Mädchen sind verschieden
- Unterschiede/Gemeinsamkeiten in den Verhaltensweisen
- Vorbereitungen in der Familie auf die Geburt eines Babys
- Die Entwicklung vom Säugling zum Schulkind

V. Zeit und Kultur
- Der Tagesrhythmus der Kinder
- Der Kalender: Wochentage, Monate, Jahreszeiten
- Feste und Ereignisse im Jahreslauf
- Sitten und Gebräuche unterschiedlicher Nationen
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SACHUNTERRICHT 3./4. Schuljahr

I. Natur und Leben
‹ Herz und Blutkreislauf  („Klasse 2000“)

Körper, Sinne und Ernährung
- Wiederholung wichtiger Körperfunktionen (Skelett, Muskulatur,

Verdauung)
‹ Natürliche und gestaltete Lebensräume
‹ Lebensraum „Wald“

 -    Der Wald als Ökosystem
 -    Bäume des Waldes (Laub- und Nadelbäume; Aufbau des

Waldes, Waldschäden)
          -    Tiere des Waldes

 -    Unterrichtsgang mit dem Förster in den Wald
‹ Stromkreislauf

II. Technik und Arbeitswelt
‹ Wasser

- Formen des Wassers
- Verdunsten, verdampfen
- Von der Quelle bis zur Mündung
- Kreislauf des Wassers
- Wie die Wasserleitung funktioniert 
- Vernünftiger Umgang mit Wasser
- (Unterrichtsgang zur Talsperre/Wasseraufbereitung, Kläranlage)

III.  Raum und Umwelt
Verkehrsräume und Verkehrsmittel

‹ Gefahrenpunkte im Schulbezirk            (Wiederholung)
‹ Verkehrsmittel und ~wege in unserer Stadt
‹ Verkehrsregeln und ~zeichen
‹ Das verkehrssicher Fahrrad
‹ Radfahrausbildung mit abschließender Radfahrprüfung

Schule und Umgebung, Ort und Welt
‹ Eine Stadt entsteht
‹ Stadtplan; Schulwege nach Plan finden           (Unterrichtsgang)
‹ Die Gemeinde                                                  (Besuch im Rathaus)
‹ Die Aufgaben der Gemeinde: Versorgung der Haushalte
     (Strom, Wasser, Gas, Polizei, Feuerwehr, Müllabfuhr; kaufen, wohnen,
     Arbeitsplätze, Dienstleistungen …)
‹ Schulen, Kirchen, Bildungs- und Freizeiteinrichtungen
‹ Einüben des Kartenlesens, Umgang mit dem Maßstab
‹ Der Märkische Kreis
‹ Das Land Nordrhein-Westfalen

IV. Mensch und Gemeinschaft
‹ Junge und Mädchen

- äußere Unterschiede und Veränderungen
- Geschlechtsentwicklung und ~reife
- Zeugung
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- über Liebe und Sexualität nachdenken
‹ „Klasse 2000“:

- Umgang mit Gefühlen
- Zusammen sind wir stark, Gemeinschaftsgefühl stärken
- Umgang mit Gruppendruck, Nein sagen lernen

                  (Suchtvorbeugung)
‹ Konsumverhalten

V. Zeit und Kultur
‹ Unsere Stadt Kierspe: Geschichte, Infrastruktur heute
‹ Früher und heute

- Zeitleiste
- Kierspe früher – heute
- Berufe früher – heute
- Norderney früher – heute (Vorbereitung der Klassenfahrt)

‹ Geschichte der Insel
‹ Entstehung und Aufbau der Insel
‹  Naturpark Wattenmeer als Ökosystem: Ebbe, Flut, Tiere und Pflanzen
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Religion

Unsere Schwerpunkte im evangelischen und katholischen Religionsunterricht
liegen jahrgangsübergreifend auf folgenden Zielen:

1. eine religiöse Fragehaltung entwickeln

2. Kenntnisse vermitteln über biblische Geschichte in der damaligen
Lebenswirklichkeit

3. Heranführen an unterschiedliche Texte in der Bibel (z.B. Psalmworte,
Gleichnisse)

4. ein Vertrauen erweckendes Gottesbild vermitteln

5. Freiraum für Fragen schaffen und gemeinsam nach Antworten suchen

6. Ehrfurcht vor Gott und Gottes Schöpfung wecken

7. Stärkung des Selbstwertgefühles durch Wertschätzung der Einmaligkeit
von Gottes Geschöpfen – auch der eigenen Person

8. Heimisch werden in den örtlichen Gemeinden

An unserer Schule finden wir folgende Bedingungen vor:

1. 30% unserer Schulkinder sind Baptisten.

2. Es fällt auf, dass immer weniger Kinder bei Schuleintritt über religiöse Kenntnisse und
Vorerfahrungen verfügen.

3. Im ersten und zweiten Jahrgang wird der Religionsunterricht im Klassenverband
erteilt.

4. Ab dem dritten Schuljahr wird der Religionsunterricht in konfessionell getrennten,
klassenübergreifenden Gruppen (ev./kath.) erteilt. Ab diesem Zeitpunkt nehmen viele
baptistische Kinder nicht mehr am Religionsunterricht teil.

5. An unserer Schule gibt es eine enge Zusammenarbeit zwischen den evangelischen und
katholischen Religionslehrern und den Pastoren der verschiedenen christlichen
Gemeinden, mit Ausnahme der Baptisten. Viermal im Jahr (jeweils vor den Ferien)
bereiten die Religionslehrer mit den Pastoren einen ökumenischen Schulgottesdienst
für alle Klassen der Schule gemeinsam vor. Seit einigen Jahren stellen wir diese
Gottesdienste unter ein gemeinsames Thema; Themen der letzten Jahre waren z.B.
Geschwister, Vater unser, Psalmworte, Selbstvertrauen, Weg-Geschichten,
Frauengestalten der Bibel, Symbol, Naturphänomene.

Mit folgenden pädagogischen Bemühungen versuchen wir, unsere Ziele zu erreichen:

1. Schaffen einer vertrauensvollen Gesprächsatmosphäre durch Offenheit, Zulassen von
Fragen, Ernstnehmen von Kinderäußerungen und –fragen, Zulassen von Gefühlen
bzw. Ermutigung zum Eingestehen eigener Gefühle

2. Biblische Geschichten erzählen (z.B. Schöpfung, Vätergeschichten, Leben Jesu)

3. Zeitgeschichtliche Hintergründe vermitteln, soziokulturelle und geografische
Gegebenheiten klären
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4. sich hineinfühlen in Menschen der damaligen Zeit
5. auseinander setzen mit biblischen Texten und Aussagen (Psalmen, Ich-Worte Jesu),

Beziehungen zum eigenen Leben herzustellen versuchen
6. Ausdrucksmöglichkeiten für Gefühle kennen lernen (z.B. durch Musik, Farben,

Sprache, szenische Darstellung, Bildbetrachtung)
7. Übertragungsmöglichkeiten finden (Transfer)
8. Fragen nach der Bedeutung von biblischen Texten stellen
9. Bildhaftigkeit der biblischen Sprache kennen lernen
10. Auswahl von Geschichten, die den zugewandten Gott darstellen (z.B. guter Hirte,

barmherziger Vater, Schalksknecht, entsprechende Stellen aus den Psalmen)
11. Stehen lassen unbeantworteter Fragen
12. Bewusst machen unserer Verantwortung für Mitmenschen und Natur
13. Einladen der Pastoren in den Unterricht
14. Besuch der verschiedenen Kirchen

- Einüben von konfessionell bedingten Verhaltensweisen für die gemeinsamen
Gottesdienstbesuche

- Einüben von ruhigem Verhalten (Stilleübungen)
- Absetzen von Kopfbedeckungen
- Hände falten beim Gebet
- Mitsprechen von Gebets- und Liturgieteilen
- Aufstehen und setzen entsprechend der Anforderungen der Liturgie
- Einüben von Liedern, die in den Gottesdiensten gesungen werden
- Vor- oder nachbereiten von Inhalten der Gottesdienste (Anspiel, Lesungen,

Gebete)

Wunsch:
- Gegenseitiger Besuch der Gottesdienste, auch der baptistischen
- Eine bessere, vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Baptistengemeinde

Fernziel:
- Gemeinsame Gestaltung von Gottesdiensten auch mit der Baptistengemeinde

Anregung:

Das Gebet bei besonderen Anlässen in den Unterricht einbeziehen



Kunstunterricht

Die Erfahrungen der Schüler und Schülerinnen im kulturellen und ästhetischen
Bereich sind sehr unterschiedlich. Baptistische Schüler beispielsweise besuchen in
der Regel keinen Kindergarten und zeigen oft ein Defizit in den manuellen
Fertigkeiten. Andere Schüler wiederum bekommen durch die Berufstätigkeit ihrer
Mütter nicht immer genügend Anregungen. Viele Kinder machen nicht mehr die
Wahrnehmungserfahrungen, die notwendig sind.
Es ist daher Aufgabe des Kunstunterrichts, Erfahrungen anzubieten und zu
erweitern.

I. Folgende Aufgaben und Ziele sollen dem Kunstunterricht vorangestellt
werden:

1. Schulung der motorischen Fähigkeiten
    (kneten, formen, tasten, verschiedene Materialien und Stoffe kennen lernen,
     Farben kennen lernen, Einsatz von Arbeitsgeräten - Pinsel, Schere, Klebstoff,
     Bleistift, Wachsmaler - , Umgang mit Wasserfarben)

2. Förderung von Kreativität und Phantasie; Verbindung unterschiedlicher
    Materialien durch
    - Geschichten
    - Experimentieren
    - Musik
    - Kunst (Vorgestelltes wiedergeben)
    - Verzieren, Schmücken
    - Bauen, Nachbauen
    - Wohnen (Puppenstuben)
    - Illustrieren, sich selbst schmücken
    - Geschenke herstellen

3. Fördern manueller Fertigkeiten
    (formen, bauen, plastizieren, konstruieren, flechten, sticken, knoten,
     abzeichnen, Flächen ausmalen, schneiden, häkeln, stricken, nähen, sägen,
     feilen, hämmern, unterschiedliche Materialien verbinden)

4. Ermutigung und positive Bestärkung der Arbeiten
    - nur konstruktive Kritik üben
    - Ermutigung zum Experimentieren mit Materialien



5. Zur Reflektion anregen
    - Differenzierungsvermögen schulen
    - Wirkung von Farben vergleichen
    - Werke von bekannten Malern/Künstlern betrachten, interpretieren,
      nachempfinden
    - Lebensgeschichten von Malern/Künstlern

6. Besuche von Museen und Ausstellungen wie
    - Ernst-Osthaus-Museum in Hagen
    - Burg Altena
    - Rathausgalerie
    - Bilder heimischer Künstler
    - Besuch bei Künstlern (S. Kramer, R. Seibold, U. Kett)
    - Künstler/Hobbykünstler, die durch Frau Schnippering vermittelt werden
      können, sind beispielsweise Frau Lück (Seidenmalerei),
      Frau Behr (Tonarbeiten), Frau Kramer (malt und organisiert Ausstellungen),
      Anita Winter (Weben), Freie ev. Kirche (Ausstellungen), Frau Ackermann

7. Zusätzliche Motivationen schaffen durch
      Herstellung von Geschenken, Malen von Kulissen, Bauen von Requisiten,
      Ausstellungen, Malwettbewerbe, Schulhofgestaltung, Klassengestaltung,
      Vorbereitung von Festen, jahreszeitlich gebundenes projektorientiertes
      Arbeiten (Basar, Projektwoche, Weihnachtsmarkt)

II Wünschenswerte schulische Voraussetzungen zur optimalen Umsetzung der
Aufgaben und Ziele im Kunstunterricht

      Ein Kunst-/Werkraum als Standort des Kunstbereichs sollte eingerichtet
      werden mit
      a) Möglichkeiten der Aufbewahrung und Erreichbarkeit von Materialien
      b) Arbeitsplätzen für den Werkunterricht
      c) einem Brennofen
      d) der Bereitstellung von zusätzlichen Arbeitsmaterialien
      e) einer Auswahl an Kunstdrucken



MUSIKUNTERRICHT

Aufgaben und Ziele

In unserer Schule soll das musikalische Tun Vorrang vor der Theorie haben; deshalb legen wir
folgende Rangfolge der in den Richtlinien formulierten Bereiche fest:

1. Musik machen

2. Musik umsetzen

3. Musik hören

Aufgabenschwerpunkte zu den einzelnen Bereichen sind:

Zu 1.

- Singen

- Pflege der Kinderstimme

- Liedbegleitung

- Spielstücke, Spiel – mit – Stücke

- Klangspiele

- Vorführen der Instrumentalkenntnisse, die die Kinder im Freizeitbereich
       erlernt haben

Zu 2.

- Gestik, Bewegung, Tanz

- Szenische Darstellung

- Bildliche Darstellung

Zu 3.

- Melodien und Klänge unterscheiden

- Tonbeispiele zur Instrumentenkunde

- Werkhören, dazu Lebensbilder einzelner Komponisten

Musikalische Begriffe und verschiedene Formen der Notation können in allen drei Bereichen
vermittelt werden.



Musikalische Aktivitäten an unserer Schule

Neben dem Musikunterricht findet in unserem Schulleben Musik wie folgt statt:

- Singen zu besonderen Anlässen, z. B. Advent, Schulfeste, Einschulungsfeier

-       Lieder zum Schulgottesdienst

-       Theateraufführungen mit Musik

-       Flöten-AG, in der die Kinder das Blockflötenspiel erlernen können

Da Musiklehrer fehlen und 1 Musikstunde pro Woche zu wenig ist, um die in den Richtlinien
vorgegebenen Ziele zu erreichen, sollte Musik auch außerhalb der Fachstunden vorkommen, z.B.

- tägliches Singen bei der Klassenlehrerin

- Tänze und Bewegung nach Musik im Sportunterricht

- Malen nach Musik und Instrumentenbau im Kunstunterricht

- Spielszenen, Auswendig lernen und Schönschreiben von Liedtexten im Sprachunterricht

Um diese Möglichkeiten zu nutzen, ist die Zusammenarbeit mit Klassen- und anderen
Fachlehrerinnen unerlässlich; deshalb streben wir regelmäßige Treffen zum Austausch von neuen
Liedern, Tänzen, Bewegungsspielen u.ä. an. Zum Inventar jeder Klasse gehören ein
Kassettenrekorder / CD-Spieler sowie eine Box mit einfachen Klanginstrumenten.



SCHULPROGRAMM SPORT

Wir befinden uns an unserer Schule in der glücklichen Lage, dass wir sowohl über eine Turnhalle
als auch über ein schuleigenes Lehrschwimmbecken innerhalb unseres Schulgebäudes verfügen;
somit können wir unseren Schüler/innen schon vom ersten Schuljahr an auch Schwimmunterricht
erteilen. Die meisten Kinder lernen bis zum Ende des dritten Schuljahres das Schwimmen, so
dass wir im vierten Schuljahr den Schwimmunterricht als Doppelstunde im großen Hallenbad
anbieten. Aus dieser organisatorischen Struktur ergibt sich die Aufteilung der Sport- und
Schwimmstunden für die einzelnen Jahrgänge wie folgt:

Klasse 1 :  1 Stunde Schwimmen

2 Stunden Sport

Sport-/ Spielfest vor den Osterferien

Regelmäßige Bewegung während des Unterrichts (Klasse, draußen,
Pausenhalle)

Wünsche: � Beim Schwimmunterricht sollte die Klasse halbiert werden,
am besten für das ganze Schuljahr.

� Sportförderunterricht von Anfang an (2 Stunden/ 15 Kinder,
bereits bei der Einschulung Vorauswahl treffen)

�

�

Klassenkörbe mit Material für Bewegungspausen füllen
(Jahrgangsstufenkonferenz entscheidet, was angeschafft
werden sollte)

Schwimmabzeichen (z.B. „Frosch“)

Klasse 2: 2 Stunden Schwimmen

1 Stunde Sport

Sport-/ Spielfest vor Ostern

Wünsche: � Tanzen / Bewegen zu Musik (auch als Vorführungen z.B.
Jahreszeitenfest, Einschulung, etc.)

� Sportförderunterricht fortsetzen (2 Stunden/ 15 Kinder)

�
�

Schwimmabzeichen (z.B. „Frosch“, „Karpfen“)
„Rollbrettführerschein“



Klasse 3: 1 Stunde Schwimmen

2 Stunden Sport

interner Basketballwettkampf 3.Jahrgang

Basketballabzeichen

 externer Stadtlauf (Teilnahme für alle Jahrgänge möglich)

Wünsche: � Schwerpunkt: Ausdauertraining

� Sport – AG (Spielgruppen)

�

�

�

Inliner – Sicherheitstraining

Schwimmabzeichen (z.B. „Wal“, Seepferdchen)

Turnveranstaltung

Klasse 4: 2 Stunden Schwimmen (Felderhof)

1 Stunde Sport

vielseitiger Mannschaftswettbewerb 4. Jahrgang
(Turnen auslagern)

externer Basketballtreff Kierspe 3./ 4. Jahrgang

Schwimmabzeichen (Bronze / Silber)

Wünsche: � Eine weitere Sportstunde

� Sport – AG (Spielgruppe, z.B. Basketball))

�

�

Regelmäßig stattfindendes Fußballturnier in Kierspe

Kleine Präsentationen für die ersten beiden Jahrgänge



Empfehlungen Sport / Bewegung

Aktionswochen

z.B. Turnhalle : 1 x pro Jahr eine Woche lang Geräteaufbau, der von
allen Jahrgängen genutzt werden kann

Inline – Skating - Woche

Fahrradfahren (�  in der Halle)

Regelmäßige / häufige Präsentationen sportlicher Leistungen / Übungen

Für den Bereich Leichtathletik stehen uns eine Laufbahn und eine Sprunggrube zur Verfügung,
allerdings keine Wurfmöglichkeiten im Freien. Wir richten deshalb keine herkömmlichen
Bundesjugendspiele mehr aus, sondern gestalten einen „Vielseitigen Mannschaftswettbewerb“, in
dem alle Bereiche des Schulsports in Kombinationen enthalten sind (Leichtathletik, Gymnastik,
Geräteturnen, Schwimmen, Spiele, Rhythmik/Tanz). Bei diesem Mannschaftswettbewerb kämpft
nicht jede/r Schüler/in für sich allein um Punkte und Siege, sondern, wie der Name schon sagt,
die Klasse als Mannschaft. Wir sehen in dieser Art des Wettkampfes eine besondere Chance für
diejenigen unter unseren Schüler/innen, die nicht so sportlich veranlagt sind und allein im
Wettkampf gegen alle anderen als „Verlierer“ dastehen würden. Beim Vielseitigen
Mannschaftswettbewerb macht jedes Kind seinen Fähigkeiten entsprechend mit, und es ist auch
eines unserer gewollten Lernziele, dass die Klassenmannschaften gemeinsam für alle Mitschüler
die geeigneten Aufgaben finden.

Abgerundet wird unser Schulsportprogramm durch die vielseitigen Bewegungsangebote in den
Pausen (siehe Gestaltung des Schulhofes) sowie die außerschulischen Sportangebote (siehe dort).
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I.   Standortbestimmung

Die Bismarckschule in Kierspe ist eine von den vier städtischen Grundschulen.
Zur Zeit wird sie von rund 250 Kindern besucht. Die meisten unserer Schüler
haben fußläufige Schulwege von weniger als einem Kilometer Länge; trotzdem
werden viele Kinder von ihren Eltern mit dem Auto zur Schule gebracht oder
abgeholt.
In diesem Schuljahr besuchen ca. 20 Fahrschüler unsere Schule, die mit drei
verschiedenen Kleinbussen transportiert werden. Die Schulbushaltestelle liegt
direkt vor unserem Schulgelände, und die Busfahrtzeiten sind auf unsere
Stundenpläne der jeweiligen Fahrschulklassen abgestimmt, so dass für die Kinder
keine längeren Wartezeiten entstehen.
Durch unseren Schuleinzugsbezirk verläuft die L 528, eine sehr stark befahrene
Durchgangsstraße mit nicht unerheblichem LKW-Verkehr. Viele Kinder unserer
Schule müssen diese gefahrenreiche Straße überqueren. In unserem Schuleinzugs-
bereich stehen ihnen dazu drei Fußgängerampeln zur Verfügung.
Unsere Schule liegt in einem reinen Wohngebiet; d.h. in der unmittelbaren
Schulumgebung sind die Straßen schmal, bis auf eine Ausnahme auch
Einbahnstraßen. Besonders morgens herrscht rund um unsere Schule starker PKW-
Pendlerverkehr. Nicht nur, dass die Straßen Einbahnstraßen für die Fahrzeuge
sind: sie haben auch nur an einer Seite einen Bürgersteig, der wiederum wegen der
Enge der Straßen oftmals von Fahrzeugen zugeparkt ist, so dass unsere Kinder auf
ihrem Weg zur Schule gezwungen sind, auf der Straße zu gehen.



II.   Zielsetzung

Die Verkehrserziehung ist in den Richtlinien und Lehrplänen des Landes NRW in
allen vier Grundschuljahren verankert. Es kann jedoch nicht unser Ziel sein,
unsere Schüler und Schülerinnen bis zum Ende der Grundschulzeit zu perfekten
Verkehrsteilnehmern zu erziehen. Unsere Bemühungen müssen immer am
altersgemäßen Verhalten der Kinder orientiert sein. Daraus ergibt sich, dass
zehnjährige oder jüngere Kinder überhaupt noch nicht in der Lage sind, komplexe
Verkehrssituationen zu erfassen und dementsprechend zu reagieren. Das Ziel
unserer Verkehrserziehung muss sein, dem jeweiligen Entwicklungsstand der
Kinder angepasst ihr Sicherheitsbewusstsein zu steigern und sie in die Lage zu
versetzen, die nötigen Einsichten aus diesem Bewusstsein für ihre
Verhaltensweisen zu gewinnen.
Teilnahme am Straßenverkehr ergibt sich für die Kinder nicht nur auf ihrem
Schulweg, sondern überwiegend in der Freizeit. Dieser Bereich entzieht sich dem
Einfluss der Schule weitgehend; hier sind die Eltern in ihrer Verantwortlichkeit
gefordert. Wenn die Früchte unserer schulischen Verkehrserziehung erfolgreich
auch im außerschulischen Bereich der Kinder wirksam werden sollen, ist es
unabdingbar, dass die Eltern in unsere schulische Verkehrserziehung mit
einbezogen werden, sich mit unseren Zielsetzungen solidarisieren und sie im
außerschulischen Bereich weiterhin zu verwirklichen bemüht sind.

Grundvoraussetzungen für eine angemessene Teilnahme am Straßenverkehr sind:
- grobmotorische Geschicklichkeit
- ausgeprägter Gleichgewichtssinn
- jederzeit wache Beobachtungsfähigkeit
- differenzierte Wahrnehmung
- Kenntnis und Bereitschaft zur Einhaltung von Regeln
- Rücksichtnahme und Einfühlungsvermögen
- Fähigkeit zum vorausschauenden Denken
- Einschätzen von Geschwindigkeiten und Entfernungen, angemessene Reaktions-
  fähigkeit
- Kenntnis einfacher für den Verkehr wichtiger technischer und physikalischer Zu-
  sammenhänge

Die Auflistung dieser Zielsetzungen lässt deutlich werden, dass Verkehrserziehung
nicht ausschließlich im Fach Sachunterricht erfolgen kann; vielmehr werden
wesentliche Fähigkeiten in allen anderen schulischen Bereichen, einzelne auch
ganz gezielt besonders im Sportunterricht trainiert werden müssen.

III.  Methodisch-didaktische Schritte

Unsere Bemühungen um die Erziehung unserer Schüler und Schülerinnen zu
fortschreitender Verkehrstüchtigkeit beginnt schon vor Eintritt in unsere Schule.
Bei der Anmeldung der Schulanfänger erhalten alle Eltern die von der Schule
ausgearbeiteten Schulwegpläne, aus denen die von der Schule empfohlenen
Schulwege zu den verschiedenen Wohnbezirken und die entsprechenden



Gefahrenstellen ersichtlich sind. So haben die Eltern rechtzeitig vor Schulbeginn
ausreichend Zeit, um den Schulweg mit ihrem Kind üben zu können. Kurz vor den
Sommerferien werden die neuen Schulanfänger dann zur Teilnahme an einem
Sternmarsch eingeladen, bei dem sie vielleicht zum ersten Mal ohne die Eltern,
dafür in Begleitung älterer Mitschüler/innen, mit denen sie demnächst auch den
Schulweg gemeinsam zurücklegen werden, und in Begleitung einer erwachsenen
Person (Lehrkraft, Erzieherin vom Kindergarten oder Elternhelfer) den Weg zur
Schule gehen. Bei diesem Gang sowie auch bei Unterrichtsgängen in den ersten
Wochen des ersten Schuljahres mit und ohne Begleitung durch die örtliche Polizei
werden die Kinder gezielt auf Gefahren auf ihrem Schulweg aufmerksam gemacht
und das richtige Verhalten beim Überqueren von Straßen eingeübt.
Beim Spielen und Bewegen im Sportunterricht, aber auch in den Pausen werden
Gleichgewichtssinn und grobmotorische Bewegungsfertigkeiten gezielt oder
unbewusst geübt.
Rücksichtnahme, Einfühlungsvermögen und vorausschauendes Denken werden
von uns allen, also auch von Schülern abverlangt, wenn mehrere Personen
miteinander leben. In den unterschiedlichsten Situationen des Schulalltags sollen
den Kindern immer wieder die Fragen vor Augen geführt werden: ‘Was kann
geschehen, wenn ich mich so oder so verhalte? - Wie werden meine Mitmenschen
in den nächsten Augenblicken reagieren? - Was kann ich vermeiden, um
Gefährdungen für mich oder andere zu verringern?’
Da Kindern im Grundschulalter diese Art des einfühlsamen und vorausschauenden
Denkens noch sehr schwer fällt, müssen sie immer wieder darauf hingewiesen
werden und diese Denkweisen auch durch spielerische Übungen, z.B. im
Sportunterricht, gezielt trainiert werden.
Kinder beobachten und nehmen meist eher ganzheitlich wahr; differenzierte
Einzelheiten, die gerade im Straßenverkehr von ungeheurer Wichtigkeit sein
können, entgehen der Wahrnehmung der Kinder leicht. Und vor allen Dingen sind
sie noch nicht in der Lage, gleichzeitig mit der Wahrnehmung Rückschlüsse auf
die mögliche Veränderung einer Situation im nächsten Augenblick zu ziehen. Mit
den drei zusammengehörigen Vorgängen sehen, vorausschauend denken und
reagieren sind Grundschulkinder meist noch überfordert. Erwachsenen fällt das
leichter, weil viele Reaktionen bei ihnen in Form von Automatismen ablaufen. Bei
Kindern muss diese Automatisierung dagegen erst noch eingeübt werden, und
zwar zunächst alle Einzelvorgänge für sich: genaues Beobachten, Einschätzen von
Situationen, Verhaltensabläufe; Kinder können sich immer nur auf eine Sache
konzentrieren.
Neben dem Einüben des sicheren Überquerens von Straßen und dem richtigen
Verhalten an (Schul-)Bushaltestellen - Situationen, mit denen die Kinder jeden
Tag auf ihren Wegen von und zur Schule konfrontiert werden - kommt dem
Umgang mit dem Fahrrad auch schon im 1./2.Schuljahr eine hohe Bedeutung zu,
denn erfahrungsgemäß benutzen die meisten unserer Kinder in diesem Alter schon
ein Fahrrad in ihrer Freizeit. Hier ist es besonders wichtig, das
Sicherheitsbewusstsein bei Kindern und Eltern zu erhöhen! Fahrradfahren nur mit
Helm, nur im Schonraum (Spielstraße, Bürgersteig, eigenes Grundstück usw ... )
und so oft wie möglich unter Aufsicht der Eltern sollten Selbstverständlichkeiten
werden. Der zweite wichtige Schwerpunkt beim Umgang mit dem Fahrrad im
ersten oder zweiten Schuljahr liegt auf dem sicheren Umgang mit diesem



Verkehrsmittel. Aufsteigen von rechts, geradeaus fahren auch beim Umschauen
oder mit nur einer Hand am Lenker, Spur halten/rechts fahren auch in Kurven oder
auf ungünstigem Untergrund, sicheres Anfahren und Bremsen sind
Grundvoraussetzungen, ohne deren Beherrschung kein Kind mit seinem Fahrrad
losfahren sollte.
Bei der Radfahrausbildung im vierten Schuljahr wird auf diesen Voraussetzungen
aufgebaut. Hinzu kommt die Kenntnis der wichtigsten Verkehrsregeln und das
Einüben des regelgerechten Verhaltens als Fahrradfahrer.

IV.  Elternmitarbeit

Vielen Eltern ist ihre Vorbildfunktion gar nicht in voller Tragweite bewusst. Sie
glauben, wenn sie mit ihrem Kind geübt haben, den Schulweg sicher zu meistern,
sei ihr Mitwirken an der Erziehung zur Verkehrstüchtigkeit ihrer Kinder nicht
weiter gefordert. Dass die Vorbildfunktion in allen Lebensbereichen prägend für
das Kind bleibt, beachten viele Eltern nicht oder wollen es auch gar nicht
wahrhaben. Hier ist der Lehrer/ die Lehrerin gefordert, den Eltern ihre Aufgabe
bewusst zu machen und sie in die Verantwortung zu rufen.
Leider meinen viele Eltern, wenn ihr Kind alleine auf sein Fahrrad aufsteigen,
geradeaus fahren und wieder absteigen kann, könne es Rad fahren. Gerade weil bei
Erwachsenen die Teilnahme am Straßenverkehr fast routinemäßig abläuft, sind sie
sich der Schwierigkeiten, die ein Kind mit der Bewältigung mehrerer Aufgaben
gleichzeitig hat, gar nicht bewusst. Ein wichtiger Teil der schulischen
Verkehrserziehung besteht darin, den Eltern diese Schwierigkeiten ihrer Kinder,
d.h. die durch Entwicklung und Reife bedingten anderen Denk- und
Verhaltensweisen von Kindern in dieser Altersstufe bewusst zu machen. Wichtig
sind Elternabende, an denen die Eltern Informationen anhand von Filmen und
Erfahrungsaustausch bekommen. Darüber hinaus sollen sie aber auch die
Möglichkeit erhalten, ihre Kinder beim Üben in der Schule zu beobachten, bzw.
die Lehrkraft bei ihrer Tätigkeit unterstützen. Besonders durch diesen ‘praktischen
Anschauungsunterricht’ lernen Eltern oft erst, ihre Kinder und deren Fertigkeiten
in einer anderen, kritischeren Sichtweise zu sehen. Ähnliches gilt für die
praktische Radfahrausbildung im vierten Schuljahr. Allerdings bleibt den Eltern
hier weitgehend die Rolle der Beobachter vorbehalten; praktisches Mitwirken ist
in der Schule dann nicht mehr angesagt, wenn der Verkehrssicherheitsberater der
Polizei die Ausbildung übernimmt und die Kinder unter Beweis stellen sollen, wie
weit sie selbständig in der Lage sind, am öffentlichen Straßenverkehr
teilzunehmen. Ungeachtet dessen muss den Eltern auch an dieser Stelle noch
einmal bewusst gemacht werden, dass die Verantwortung für die Teilnahme ihrer
Kinder am Straßenverkehr allein bei ihnen liegt. Auch nach der Beendigung der
Radfahrausbildung in der Schule sind die Kinder noch nicht in der Lage, alle
Verkehrssituationen selbständig sicher zu meistern, und Eltern sind gut beraten,
wenn sie sich immer wieder davon überzeugen, wo und wie ihr Kind mit dem
Fahrrad fährt.




